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Was uns Menschen über ıhr Erleben erzählen, VO Qualıia.
sagt uUu1nls nıchts über dıe Gehirnprozesse, die Wıe entstehen AUS bestimmten neuronalen
dem Erleben zugrundeliegen. Was uUu1ls Neuro- Aktıivıtäten Erlebnisqualitäten? Wıe kommt
wıssenschaftler ber das Gehirn berichten, Sagl A Iranstormation VO Neuronenteuern 1ın
uUu1nls nıchts darüber, WI1e sıch anfühlt, eLWAS subjektives Erleben? Warum CErZEUZL das Feu-
erleben. Erleben und Bewußtsein o1bt LT AaUS CFE waäarmesensıtıver Neuronen 1M Gehirn eın
der Perspektive elınes erlebenden Subjekts. S1e ewußtes Empfinden VO Warme, während das
sınd durch 1ne wıssenschaftliche Theorie, die Feuern blutdrucksensitiver Neuronen keinerlei
iıhrem Wesen nach öttentlich und intersubjektiv Empfinden für den eigenen erhöhten Blutdruck
1St, nıcht ertaßbar. Irotz dieses bekannten Pro- hervorbringt? Jeder Erlebnisqualität entsprichtblems wollen Gerald Edelman und Guilio e1iIn anderer Zustand des SORENANNLEN fexiblenTononi Erlebnisqualitäten und dıe Einheit des Kerngefüges. Dıies 1St ıne Art Netzwerk VO
Bewulßstseins AaUs neuronalen Prozessen CI - weıtverzweıgten Neuronengruppen mıt inte-
klären. Sıe sınd überzeugt davon, dıe notwendi- ogrierter Aktivıtät, das Miılliarden unterschiedli-
SCH und hinreichenden Bedingungen des Be- che Zustände annehmen kann Jeder Erlebnis-
wufßtseins aut der Ebene der Gehirnprozesse qualität entspricht die Auswahl eines Zustandes
angeben können. Bewulfstsein kommt durch aus den Miılliarden möglıcher Zustände des fle-
bestimmte Gehirnvorgänge zustande und 1St ıh- x1ıblen Kerngefüges. Demnach smd Erlebnis-
Ter Auffassung nach letztlich eine Form physı- qualitäten ine Entscheidung auf höchster
kalischen Geschehens. Gerald Edelman und Ebene Ihre Theorie, die Autoren, lıefert eıne
Gıiulio Tonıno lehnen Dualısmus, Idealismus Vorstellung davon, W1e€e Erlebnisqualitäten eNt-
und Panpsychismus ebenso ab WI1e€e exXxtreme For- stehen, jedoch keinen Ersatz für deren Erleben.
INECIN des Reduktionismus, die Bewußfßtsein aut Ihren philosophischen Blickwinkel ezeich-
der Grundlage der Quantenphysik erklären LE die utoren als eingeschränkten Realismus.
versuchen. Dıieser nthält tolgende Kernaussagen: Außer

Dıi1e utoren erortern zunächst die esonde- der natürlichen Selektion o1bt keinen anderen
TI Merkmale des bewußten Erlebens: Eınheıt, Rıchter 1n der Natur, der Kategorien testlegt;Dıtferenziertheit und Privatheit. Bewufttsein Bewußtsein 1St eın physikalisches Geschehen,
beruht aut der Aktivität vieler Neuronengrup- das iın jedem einzelnen Menschen seıne Verkör-
PCN, die über das ZESAMLE Gehirn verstireut sınd PCIUNS fındet, und diese Verkörperung wırd
Diese wırken 1n eıner Weıse wechselseitig aut- sıch nıemals durch 1ine reine Beschreibung ıh-
einander eın, die S1e „reentrant“ eNnNenN. Keın OI selbst lassen (vgl 283) Dıie utoren
Objekt 1m Unınyersum 1STt über reentrante plädieren für ine biologisch begründete Br-
Schaltkreise derart vollständig WI1€e das kenntnistheorie: eın kommt VOL dem Beschrei-
menschliche Gehirn Edelman Lll’1d Tonon1i1 ben, Selektion VOTr der Logık und Handeln VOT
hen iıne Übereinstimmung zwıschen Neuro- dem Verstehen.
biologie und Phänomenologie. Jeder Bewulfit- Das Gehirn tunktioniert nıcht W1€ eın Com-
seinszustand 1sSt zugleich einheitlich und höchst u Es 1St 1mM Lauf der Evolution durch natur-
dıtferenziert. Ebenso integriert und hochdıiıffe- lıche Selektion entstanden. Menschliches Den-
renzılert sınd dıe neuronalen Prozesse, die ıhm ken 1NCUEC Axıome hervorzubringen, eın
zugrundeliegen. Sı1e erheben den Anspruch, das Computer nıcht. Denken 1St das Ergebnis
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natürlicher Selektion und der Selektion Ö- Erlebens zugrundeliegt. Damıt beschreiben S1e
naler Gruppen. Eıne wiıissenschaftliche Ertor- die notwendigen Bedingungen des Erlebens
schung des Bewulfitseins afst sıch mıiıt den Gege- und Bewußtseins. Sınd diese Bedingungen uch
benheiten mMenscC  iıcher Individualıität und hıinreichend, um das Rätsel der Erlebnisqualitä-
Subjektivıtät vereinbaren: „ Wır behaupten, dafß ten entzaubern? uch nach der Lektüre die-
WIr dıe materielle Grundlage des Geistes bıs hın SCS Buches bleibt s rätselhaft, WwI1e sıch das

einem befriedigenden Verständnıis VO  w} den „ Wasser“ rel  er Schaltkreise ın den
Ursprungen erhabener Dınge WI1e€e dem Menta- „Weın“ bewulfiten Erlebens verwandelt. YSst
len etzten Endes vermutlic werden ertassen Wenn WIr wülsten, OLE und aus objektiv
können“ (30 beschreibbaren Gehirnprozessen subjektive Er-

Bıeten Edelman und Tonon1 tatsächlich ıne lebnısqualitäten hervorgehen, ware dieses Raät-
HLLW und umtassende Beantwortung des Rat- ce] entzaubert. Dıie philosophischen Schlufßtol-
sels des Bewulstseins“, w1e aut dem Umschlag > welche die utoren 4AUS ihren
ihres Buches angekündıgt? Sıe geben eiınen Eın- Untersuchungen zıehen, sınd wohl 11UT autf dem
blick 1n dıe schwindelerregende Komplexıität Hıntergrund ihres „eingeschränkten Realıis-

mMUus nachvollziehbar.des Gehirngeschehens, das der Vieltalt unseres Hans Goller S

DIESEM EFT
Papst Johannes aul I1 hat Aprıl 2003 seıne Enzyklıka „Ecclesia de Eucharistia“ veröt-
tentlicht. (DT77TO HERMANN ESCH, Protessor für Systematische Theologie und Kontroverstheologie

Fachbereich Evangelısche Theologie der Uniuversität Hamburg, entwickelt Gesichtspunkte ZUr

Lektüre und Beurteilung.
In der Auseinandersetzung zwıischen der katholischen 111'1d der russisch-orthodoxen Kirche geht
VOT allem das Verständnıis des kanonischen Territoriıums. WALTER KARDINAL. KASPER, Präsı-

dent des Papstliıchen Rates ZUr Förderung der Eıinheıt der Christen, analysıert den 1ssens und
sucht nach Schritten eıner ökumenischen Annäherung.

Dıie Pastoral für wıederverheiratete Geschiedene befindet sıch ın der katholischen Kırche 1n eiıner
fur die Betrotffenen schmerzlichen Sackgasse. RUDOLF ROKSCHI, Fachvertreter für Ostkırchen-
geschichte und Okumenische Theologie der UnLversıität Würzburg, iragt, ob eın Anfang
nach dem Beispiel der orthodoxen Kırchen möglıch IST.

INHOLD WICK, Proftfessor tür Bıbliısche Theologie und ıhre Didaktik der Unıuversıität Muüun-
StCT, beschäftigt sıch mıi1t dem Werk des finnischen Regisseurs Ak:ı Kaurismäki. An dessen Fılm „Der
Mann ohne Vergangenheıt“ macht exemplarısch sıchtbar, W1e€e eın kırchlich distanzierter Künstler
be1 seıner Gegenwartsdeutung mıiıt biıblischen Motıven und christliıchen Haltungen arbeitet.

JÖRG SEIP, Lehrbeauftragter für Homiuiletik der Uniıiversıität Paderborn, stellt dıe Neuinszenıie-
LULLS des Salzburger Jedermann VO Christian Stück] VO  — Er betfafßt sıch mMI1t deren öffentlicher
Wahrnehmung 1n ausgewählten Rezensi:onen und Iragt nach dem möglıchen Kern der Inszenierung.
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